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uixb $etm
£)er $auêmtrtfd)aft sewanbte SSerufêgebiete

Sie fjausgemeinfcbaft ift ein Meines Staatsgebilbe inner*
batb eines Bolfes. ©inft roar es bas einzige, in bem Blenfdj
nnb Sier oerpflegt rourben. ©aftfreunbfrfjaft, 2lu!fnahme jebes
2Banberers roar Brauch. Biemanb rourbe non ber Scbroelle
geroiefen. Bach nnb nach änberte fid) biefe Sitte. ©s entftanben
Verbergen, bie in primitioer Form für ben Beifenben forgten,
Sas fberbergeroefen oerbefferte fid) jebocb nnb aus ibm gingen
am ßaufe ber 3afjrbunberte, ober fogar ber 3abrtuufenbe bas

uns beute befannte ©aftgeroerbe unb bas Sjotelgeroerbe beroor.
Blocbte bie Form fid) ätvbern, ber Sroecf unb bie 23ebürfniffe
blieben fid) gleid): ben frungernben unb Sürftenben mit Speife
unb Sranf 3U oerfehen, für fein leibliches 2Bobl unb fein 33e-

bogen ju forgen. So ift auch bas mobernfte hotel beute nocb

gana bas gleiche roas einft bas haus bean Bßanberer roar: eine
hausgemeinfdjaft, nur am großen Stil. 2ßer barin arbeiten, fid;
betätigen möchte, finbet oiele ©elegenbeiten baju. 3n Küche,
haus; Speiferaum, Seiler unb ©arten, in ber ÜBäfcberei, in ber
9läbftube, bietet fid) fleißigen häuben drbeit, Berbienft unb
2lusfommen. Borausfeßung für bie Betätigung ift Senntnis
ber hausarbeit, ©efcbicf unb ßiebe baau, Bereiffcbaft aunx Sie*
nen. 21 lie roeitern Senntniffe, roie Spradjeti, gute Umgangs*
formen, Speaialurbeiten, fann man ficb innerbalb bem ©aft*
unb hotelgeroerbe aneignen.

Borerft Senntnis ber hausarbeit! Siefer ©runbfaß fällte
oiel mehr befolgt roerben als es beute nocb gefcbiebt. ©in 3abr
SSÖelfcb'lanb, eine entfprecbenbe 3eit hausarbeit, befonbers eine
hausbalttebre, ein Aufenthalt in ©nglanb, fofern man an bie
^Betätigung im hotelgeroerbe beult, bilben bie hefte ©runblage
für bie 2lrbeit im ©roßbausbult, ben biefe Berufsgehiete re=

präfentieren. Surcb biefe Borlebre roirb bas ©intrittsalter er*
höht, bie un'bebingt notroenbige Berufsreife ift erreicht unb bie
oorber erroorbenen Senntniffe erleichtern bie ©infübrung in
bas roeitfcbicbtige, anfprucbsoolte 2lrbeitsgebiet außerorbentticb.
fffier ben Blut sur Borlebre nicht aufaubringen oermag, ber
eignet ficb fcbroerlicb für bie ^Betätigung im ©aft* unb hotel*
geroerbe, hier ift bas Familienieben oft faum fpürbar. 2Ber ficb

nicht felhft au belfen roeiß, roer nicht bereits einige Gebens*

erfabrungett fammeln unb feinen ©baralter formen tonnte, ber
finbet oft ben 2lnfcf)luß an feine Umgebung, roeldje einem ftar*
ten füöecbfel unterroorfen ift, nicht. Sas ©aft* unb hotelgeroerbe
nimmt in unferem Garthe eine namhafte Stellung ein. Son ei*

nem tüchtigen, gefunben Berufsnacbroucbs barin hängt oiel ab

für unfer ßanb. Sie Frauenarbeit fpielt innerhalb biefer @e=

roerbe eine große Bolle. 2tn uns ift es besßalb, biefes Berufs*
gebiet au beoöifern, ficb' bafür griinblich oorjubereiten unb oor
allem bie 2tusbilbung ins 2tuge 31t faffen, bie notroenbig ift,
um burin tüchtig unb fetbftänbig 3U roerben. 9t 9t.

„£Bübc()en mac^t alteë faputt!"
Spieltrieb ober Berftörungsrout? — „2öo bat bie ©ifen-

bahn ihr hetj?"
Brrrr! Sie Bäber ber tieinen Spieteifenbabn brehen ficb

in ber ßuft. Samt tnacft es irgenbroo, unb bie flehte ßofomo*
tioe läuft nicht mehr. Bubi ficht ftch bie Sache ftrahlenb an.
©s ftört ihn gar nicht, baß er fchoti roieber einmal ein neues
Spielaeug laputt gemacht hat. ©ifrig bohren feine Meinen Fin*
ger in ben ©ingeroeiben ber ©ifeubahn — unb eine halbe Stun*
be fpäter aeugen ein paar Bäber unb Schrauben, ein paar [chief*
geflopfte Stangen unb 2lchfen oon ber einfügen bracht.

„Bubi macht altes taputt!" ©mpört fagt es ber Dnfel, ber
biefe ©ifenbahn als ©efchenf fpenbete. „Schömft ibu bich nicht,
Bubi! Sas fchötie Spielaeug! kaum brei Sage baft bu es ge*
habt!"

Bubi macht große, unfchulbige Kinberaugen. ©r oerftebt gar
nicht, roas bie ©rroachfenen eigentlich roollen. 2ßenn er bie ßo*
Eomotioe auseinanbergefchraubt hat, fo tat er es tebiglicb aus
bem ©runb, roeil fie nicht mehr lief, ©r roollte ja febett, roie fie
oon innen ausfab! Saß er fie nachher nicht mehr ridjtig au*
fammenfeßen tonnte, bas roar nicht feine Sdjulb. Unb fdjließtidj
tonnte man bocb gerabe mit einer faputten ©ifeubahn rounber*
ooll fpielen! 2Barum fid) bie ©rroachfenen bloß fo aufregen?!

3a, Bubi nimmt febes Spielaeug gunächft einmal ausein*
anber. 3n feinem Spielfchranf häufen fid) bieBäber unb Schräg,
ben, bie nicht mehr sufammenpaffen roollen. Sas ftört ben Klei*
rtert gar nicht. Für ihn haben biefe toten Singe ßeben. ©r
braucht gar leine foftbaren Spielfachen mit tompliaierter 9Jte=

chanit! ©r fonftruiert fich bie Sachen felber 3ured)t. Unb bie
auseinanbergefchraubte ©ifenbahn ift für ben 3ungen taufenb*
mal fchöner als has fertige Sing, bas ber Dnfel mitbrachte, unb
bas ooti felber lief, ohne baß man etroas baau tat.

„Bubi macht altes taputt!" Sas ift feine Slataftrophe, roenn
es bie ©rroachfenen nicht aur Stataftrophe machen! 2Äutroiltige
Serftörungsrout muß man hemmen — einem gefunben For*
fdjungsbrang aber muß man ben 2öeg frei machen!

Sfßte werben ^ifc|)refte verwertet?
Fifdjpubbitig.
% Bfb. gefochter, entgräteter unb gehacfter Fifd) toirb mit

1 Saffe faurem Bahm, 2 ßöffet Btilch, 2—3 ©igelb, 1 Saffe
Beihbrot, eigroß gefchmolaener Butter, Sala, Bfeffer, geroiegter
Beterfilie unb etroas Sitronenfaft oerrührt. Sie Blaffe roirb mf
ben au Schaum gefd;lagenen ©iroeiß oermengt, in eine ge

'butterte, mit 2Jiebt ausgeftreute Form gefüllt unb oerfchloffei
eine gute Stunbe im 2öafferbab gefodjt. Ser geftürate Bubbim
roirb mit einer hollänbifchen Sauce feroiert.

Speife aus übriggebliebenem Sîartoffelftocl unb. Fifth-
3n einer gebutterten großen Form bilbet t®'||-'äus bem

Sîartoffelftocf einen Strana. Sann hratet man 1 gebeulte Froie*
bei unb Spedroiirfelchen in Butter, überftäuht bies mit 2 ßöf*
fein Bichl, läßt es mitröften unb löfcht mit 1—2 Saffen Bouil*
lonroürfelbrühe ab. Sie Sauce roirb mit etroas Bahtn, Senf,
Sala, Bfeffer, Sitronenfaft unb nach Belieben ©urrppuloer ge*
roürat unb muß aiemlicb 'biet fein. Sie roirb mit bem in Stücfchen
aerpfliictten Fifd) uermifebt, in bie 99litte ber Kartoffeln gefüllt
unb mit Butterftiicfchen belegt. Blan bäett bas ©ericht im Ofen
14 Stunbe.

Fifchfalat.
Beliebige, entgrätete Fifchrefte oermengt man mit einer

pifanten Blagonnaife unb füllt fie in halbierte, ausgehöhlte So*
muten, bie auf grünen Salat geftellt roerben.

Fifchtätfchli.
2lus Butter, geriebenem SBeißbrot, 2 ©lern, übriggeblie*

benem, gehaettem Fifd) unb roenig Blilch bereitet man eine fefte
Bluffe, formt baruus fingerlange Krofetten, roenbet fie in einer
Btifcbung oon Brofamen unb Beibfäfe unb bratet fie in Fett
bräunlich. Sie Schüffei roirb mit Beterfilie unb Sitronenfdjnißen
garniert au Kopf* ober Kartoffelfalat auf ben Sifch gegeben.

Fifcbieis.
1 große Saffe geroafchetter Beis roirb in Salaroaffer ober

Fleifchbri'the aietnlich meid) gefodjt unb mit einem Stücl Butter
oermengt. Unterbeffen focht man 2 ©ier hart, fdjält fie unb
fchneibet fie in SBürfeldjen. Fifd)refte roerben entgrätet unb aer*
pfliicft. 2tlles roirb mit bem Beis oermifcht unb nodjmals mit
Butter unb einigen ßöffeln Fleifchbrühe gefchmort. Blan richtet
ben Beis hergförmig an unb legt ein Bita» ober Somatengemüfe
ringsherum. ©. B.
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Haus und Heim
Der Hauswirtschaft verwandte Berufsgebiete

Die Hausgemeinschaft ist ein kleines Staatsgebilde inner-
halb eines Volkes. Einst war es das einzige, in dem Mensch
und Tier verpflegt wurden. Gastfreundschaft, Aufnahme jedes
Wanderers war Brauch. Niemand wurde von der Schwelle
gewiesen. Nach und nach änderte sich diese Sitte. Es entstanden
Herbergen, die in primitiver Form für den Reisenden sorgten.
Das Herbergewesen verbesserte sich jedoch und aus ihm gingen
im Laufe der Jahrhunderte, oder sogar der Jahrtausende das

uns heute bekannte Gastgewerbe und das Hotelgewerbe hervor.
Mochte die Form sich ändern, der Zweck und die Bedürfnisse
blieben sich gleich: den Hungernden und Dürstenden mit Speise
und Trank zu versehen, für sein leibliches Wohl und sein Be-
Hagen zu 'sorgen. So ist auch bas modernste Hotel 'heute noch

ganz das gleiche was einst bas Haus dem Wanderer war: eine
Hausgemeinschaft, nur im großen Stil. Wer darin arbeiten, sich

betätigen möchte, findet viele Gelegenheiten dazu. In Küche,
Haus: Speiseraum, Keller und Garten, in der Wäscherei, in der
Nähstube, bietet sich fleißigen Händen Arbeit, Verdienst und
Auskommen. Voraussetzung für die Betätigung ist Kenntnis
der Hausarbeit, Geschick und Liebe dazu, Bereitschaft zum Die-
nen. Alle weitern Kenntnisse, wie Sprachen, gute Umgangs-
formen, Spezialarbeiten, kann man sich innerhalb dem Gast-
und Hotelgewerbe aneignen.

Vorerst Kenntnis der Hausarbeit! Dieser Grundsatz sollte
viel mehr befolgt werden als es heute noch geschieht. Ein Jahr
Welschland, eine entsprechende Zeit Hausarbeit, besonders eine
Haushaltlehre, ein Aufenthalt in England, sofern man an die
Betätigung im Hotelgewerbe denkt, bilden die beste Grundlage
für die Arbeit im Großhaushalt, den diese Berufsgebiete re-
präsentieren. Durch diese Vorlehre wird das Eintrittsalter er-
höht, die unbedingt notwendige Berufsreife ist erreicht und die
vorher erworbenen Kenntnisse erleichtern die Einführung in
das weitschichtige, anspruchsvolle Arbeitsgebiet außerordentlich.
Wer den Mut zur Vorlshre nicht aufzubringen vermag, der
eignet sich schwerlich für die Betätigung im Gast- und Hotel-
gewerbe. Hier ist das Familienleben oft kaum spürbar. Wer sich

nicht selbst zu 'helfen weiß, wer nicht bereits einige Lebens-
erfahrungen sammeln und seinen Charakter formen konnte, der
findet oft den Anschluß an seine Umgebung, welche einem star-
ten Wechsel unterworfen ist, nicht. Das Gast- und Hotelgewerbe
nimmt in unserem Lande eine namhafte Stellung ein. Von ei-

nem tüchtigen, gesunden Berufsnachwuchs darin hängt viel ab

für unser Land. Die Frauenarbeit spielt innerhalb dieser Ge-
werbe eine große Rolle. An uns ist es deshalb, dieses Berufs-
gebiet zu bevölkern, sich dafür gründlich vorzubereiten und vor
allem die Ausbildung ins Auge zu fassen, die notwendig ist,

um darin tüchtig und selbständig zu werden. R. N.

„Bübchen macht alles kaputt!"
Spieltrieb oder Zerstörungswut? — „Wo hat die Eisen-

bahn ihr Herz?"
Rrrrr! Die Räder der kleinen Spieleisenbahn drehen sich

in der Lust. Dann knackt es irgendwo, und die kleine Lokomo-
tive läuft nicht mehr. Bubi sieht sich die Sache strahlend an.
Es stört ihn gar nicht, daß er schon wieder einmal ein neues
Spielzeug kaputt gemacht hat. Eifrig bohren seine kleinen Fin-
ger in den Eingeweiden der Eisenbahn — und eine halbe Stun-
de später zeugen ein paar Räder und Schrauben, ein paar schief-

geklopfte Stangen und Achsen von der einstigen Pracht.
„Bubi macht alles kaputt!" Empört sagt es der Onkel, der

diese Eisenbahn als Geschenk spendete. „Schämst du dich nicht,
Bubi! Das schöne Spielzeug! Kaum drei Tage hast du es ge-
habt!"

Bubi macht große, unschuldige Kinderaugen. Er versteht gar
nicht, was die Erwachsenen eigentlich wollen. Wenn er die Lo-
komotive auseinandergeschraubt hat, so tat er es lediglich aus
dem Grund, weil sie nicht mehr lief. Er wollte ja sehen, wie sie

von innen aussah! Daß er sie nachher nicht mehr richtig zu-
sammensetzen konnte, das war nicht seine Schuld. Und schließlich
konnte man doch gerade mit einer kaputten Eisenbahn wunder-
voll spielen! Warum sich die Erwachsenen bloß so aufregen?!

Ja, Bubi nimmt jedes Spielzeug zunächst einmal ausein-
ander. In seinem Spielschrank häufen sich die Räder und Schrau-
den, die nicht mehr zusammenpassen wollen. Das stört den Klei-
nen gar nicht. Für ihn haben diese toten Dinge Leben. Er
braucht gar keine kostbaren Spielsachen mit komplizierter Me-
chanik! Er konstruiert sich die Sachen selber zurecht. Und die
auseinandergeschraubte Eisenbahn ist für den Jungen tausend-
mal schöner als das fertige Ding, das der Onkel mitbrachte, und
das von selber lief, ohne daß man etwas dazu tat.

„Bubi macht alles kaputt!" Das ist keine Katastrophe, wenn
es die Erwachsenen nicht zur Katastrophe machen! Mutwillige
Zerstörungswut muß man hemmen — einem gesunden For-
schungsdrang aber muß man den Weg frei machen!

Wie werden Fischreste verwertet?
Fischpudding.
Ve Pfd. gekochter, entgräteter und gehackter Fisch wird mit

1 Tasse saurem Rahm, 2 Löffel Milch, 2—3 Eigelb, 1 Tasse
Reibbrot, eigroß geschmolzener Butter, Salz, Pfeffer, gewiegter
Petersilie und etwas Zitronensaft verrührt. Die Masse wird nu'
den zu Schaum geschlagenen Eiweiß vermengt, in eine ge

-butterte, mit Mehl ausgestreute Form gefüllt und verschlösse:
eine gute Stunde im Wasserbad gekocht. Der gestürzte Puddim
wird -mit einer 'holländischen Sauce serviert.

Speise aus übriggebliebenem Kartoffelstock und Fisch.

In einer gebutterten großen Form bildet man aus dem
Kartoffelstock einen Kranz. Dann -bratet man 1 gehackte Zwie-
bel und -Speckwllrfelchen in Butter, überstäubt dies mit 2 Lös-
feln Mehl, läßt es mitrösten und löscht mit 1—2 Tassen Bouil-
lonwürfelbrühe ab. Die Sauce wird mit etwas Rahm, Senf,
Salz, Pfeffer, Zitronensaft und nach Belieben Currypulver ge-
-würzt und muß ziemlich -dick sein. Sie wird mit dem in Stückchen
zerpflückten. Fisch vermischt, in die Mitte der Kartoffeln gefüllt
und mit Butterstückchen belegt. Man bäckt das Gericht im Ofen

Stunde.
Fischsalat.
Beliebige, entgrätete Fischreste vermengt man mit einer

pikanten Mayonnaise und füllt sie in halbierte, ausgehöhlte To-
muten, die auf grünen Salat gestellt werden.

Fischtätschli.
Aus Butter, geriebenem Weißbrot, 2 Eiern, übriggeblie-

benem, gehacktem Fisch und wenig Milch bereitet man eine feste

Masse, formt daraus fingerlange Kroketten, wendet sie -in einer
Mischung von Brosamen und Reibkäse und bratet sie in Fett
bräunlich. Die Schüssel wird mit Petersilie und Zitronenschnitzen
garniert zu Kopf- oder Kartoffelsalat auf den Tisch gegeben.

Fischreis.
1 große Tasse gewaschener Reis wird in Salzwasser oder

Fleischbrühe ziemlich weich gekocht und mit einem Stück Butter
vermengt. Unterdessen kocht -man 2 Eier hart, schält sie und
schneidet sie in Würfelchen. Fischreste werden entgrätet und zer-
pflückt. Alles wird mit dem Reis vermischt und nochmals mit
Butter und einigen Löffeln Fleischbrühe geschmort. Man richtet
den Reis bergförmig an und legt ein Pilz- oder Tomatengemüse
ringsherum. E. R.
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